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REPORT

Scftflupper/e/ire
Pe/ Im letzten Herbst war es endlich so-

weit: Die Matura ist nach vielen Jah-
ren voller Freuden und Leiden bestan-

Pro Senectute
den. Alle Wege stehen nun offen! End-
lieh können Sabine und ihre Klassen-
kameraden tun oder lassen, was sie
wollen - bisher war es einfach wich-
tig, in allen Fächern so weit zu sein,
dass die Prüfungen bestanden werden
konnten.
Jetzt liegt ein neuer Lebensabschnitt
vor allen, ein halbes Jahr, in dem die
eine rasch Geld verdienen will, ein
anderer auf grosse Reise geht, zwei
andere möchten in England oder Arne-
rika die Sprache erlernen. Sabine will
irgend etwas ausprobieren und end-
lieh eine Verantwortung übernehmen
können. Aber was?
Sie schlendert - auch dies ein neues
Gefühl - ohne genauen Zweck durch
die Altstadt, tritt in eine Buchhand-
lung und stöbert unter den vielen Neu-
erscheinungen. Dann fällt ihr Blick
auf einen Stadtplan von Lausanne,
den sie genauer studiert und ihn dann

spontan kauft. In diesem Moment hat
sie sich für Lausanne entschieden.
Am nächsten Tag fährt sie an den Gen-
fersee, trifft sich mit einem Kollegen,
der ihr bei der Zimmersuche hilft, und
findet mitten in der Stadt ein kleines
Zimmer mit Dusche und Kochnische

- und muss sich sofort dafür entschei-
den.

Doch womit soll sie in den nächsten
Monaten das Geld verdienen, um die-
ses Zimmer zu bezahlen und sich

Gespräch zw/schen yungr und a/f

(SoZzzzze
Zern? Zzez z'/zrezrz We/sc/z/ozzz/-

czzz/ezzZ/za/Z wä/zrezzzZ/zm/MozzaZezz <iz'e Dz'orz,5te

vo/z Pro SozzecZzzZe Warze/Z fcozzz-zozz.
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durchzubringen? Vor Weihnachten in
einem Warenhaus als Verkäuferin ar-
beiten? Kinder hüten? Aber lernt man
dabei die Sprache?
Wieder in Zürich erzählt Sabine am
Telefon ihrer Grossmutter, wie
schwierig es sei, zu irgend einer ver-
niinftigen Arbeit zu kommen. Diese
rät ihr, einmal bei Pro Senectute
Waadt anzurufen, und gibt ihr die Te-
lefonnummer des Geschäftsleiters.
Nach ein paar Tagen fährt die junge
Frau wieder nach Lausanne, wo sie
ein Rendez-vous mit dem Geschäfts-
leiter hat, der ihr bereitwillig alle
Dienste von Pro Senectute zeigt und
ihr ein Praktikum von mindestens vier
Monaten anbietet. Ein wenig zögernd
unterschreibt Sabine den Vertrag,
doch meint sie später, sie habe es nie
bereut, bei Pro Senectute dabei zu sein

- im Gegenteil: nach fünf Monaten
habe sie Mühe gehabt, diese Arbeit
aufzugeben.

Aides au foyer
Als erstes begleitet Sabine eine So-
zialarbeiterin auf ihren Hausbesuchen
bei alten Leuten. So leben also man-
che Alten! Eine Frau empfängt die
beiden in einem muffigen Zimmer,
dessen Vorhänge geschlossen sind,
obwohl draussen die Sonne scheint.
Statt nämlich das schöne Wetter zu
einem Spaziergang zu benützen, sitzt
sie vor dem Fernseher und schaut sich
eine der üblichen Liebesgeschichten
an. Ein anderes Mal besucht sie mit
ihrer Führerin einen Witwer, der seit
dem Tode seiner Frau niemanden
mehr in seine Wohnung gelassen hat.
Überall Unordnung und Schmutz,
Spinnweben in allen Ecken. Doch der
Mann wirkt zufrieden, erzählt von sei-
nem erfüllten Leben und kann nicht
begreifen, warum er jetzt eine Haus-
halthilfe haben sollte. Für die junge
Sabine unvergessliche Besuche: Muss
man als Helferin alten Menschen ei-
nen anderen Lebensstil aufdrängen,

Centre des Ram/'ers; Abwaschen und Aufräumen b/nfer den
Ku//ssen

29

Centre des fiam/'ers; Serv/eren des /W/ffagessens. D/eses w/'rd
vom Tfa/feur ge//'eferf und von den H//fen bubscb angrer/cbfef.

und welche Hilfeleistungen wären
wirklich nützlich und nötig?

Centres de jour
Als Gegenstück zu solchen Hausbesu-
chen beginnt dann Sabine in Tageszen-
tren zu arbeiten. Auch diese unter-
scheiden sich sehr stark, und jedes
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Cofferd de /a ßorde (7-/ocbbäusen//e/te/): geöffnetyewe/Vs am /Vachm/ffag zum Sp/e/en und ßasfe/n und
zu e/ner Tasse Kaffee.

Tische und unterhalten sich gut dabei.
Morgens um neun Uhr kommen Leute
von der Polizei und der Verwaltung,
Automechaniker oder Maurer, um ei-
ne Tasse Kaffee zu trinken - das Cen-
tre steht allen offen. Da muss Sabine
servieren und einkassieren und natiir-
lieh auch mitdiskutieren. Ab elf Uhr
erscheinen dann die Älteren zum (vor-
bestellten) Mittagessen, lesen Zeitun-
gen und diskutieren. Im Dachstock
des «Ramiers» befindet sich ein Ate-
lier, in dem der «Club des Aînés» sich
trifft, eine sehr aktive Gruppe.
Sabine gefällt es, dass sie nun regel-
mässig im «Centre des Ramiers» ar-
beiten kann, da nur so die Gäste ihre
Vorurteile gegen die junge Deutsch-
Schweizerin abbauen und sie - «la pe-
tite», wie sie sie alle liebevoll nennen
- mit der Zeit zur Vertrauten der Älte-
ren wird. Die Tatsache, dass sich diese

Centre ist einmalig, geprägt von sei-
nen Gästen und seinen Helferinnen.
So arbeiten beispielsweise in einem
Haus viele ältere Freiwillige, die vor
dem Mittagessen unter sich essen,
dann erst servieren sie den Senioren
eine Mahlzeit. Im Gegensatz dazu set-
zen sich im «Centre des Ramiers»
Gäste und Personal an die gleichen

A
PRO

SENECTUTE
VAUD

I

Das «Logo» von Pro Senecfufe Waadf
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richtig freuen, Sabine zu sehen und
mit ihr auch etwas Vertrauliches zu
besprechen, macht sie froh in ihrer
Arbeit. Und sie erlebt, dass man auf
ganz verschiedene Arten zufrieden le-
ben kann.
Hie und da geht sie auch in ein anderes
Centre, «Cotterd de la Borde», das
sich mitten in einem ärmlicheren
Hochhausviertel befindet. Pro Senec-
tute finanziert dort eine einzige Ange-
stellte, die mit den Leuten spielt und
bastelt. Auch sie sehen sich gerne Bü-
eher an und freuen sich auf den Kaffee
um vier Uhr. Doch sitzen sie leider
auch bei schönstem Wetter drinnen
und beteiligen sich kaum an den vor-
geschlagenen Abwechslungen wie
Ausfahrten mit Bus oder Schiff, der
Besichtigung einer Ausstellung oder
einem Gang zum nahen See. Nicht
jeder will sich anregen lassen.

Büroarbeiten

Wochenweise arbeitet Sabine auch im
Büro der Beratungsstelle im Maupas
und versieht dort die verschiedensten
Posten. Nachdem sie bald im Franzö-
sischen sicherer geworden ist, hat sie
Telefone abzunehmen, vor dem Jah-
resende Abrechnungen und Lohnaus-
weise für die «aides au foyer» (Haus-
halthilfen) zu erstellen, Einladungen
einzupacken, anzuschreiben und zu
frankieren, aber auch den Computer
zu bedienen. Dazwischen kann sie im-
mer wieder einmal mit einem «anima-
teur» - ein kaum zu übersetzender Be-
griff - in ein Alters- oder Pflegeheim
gehen, wo Filme gezeigt werden und
Diskussionen entstehen sollten. Dann
ist sie oft ein wenig mutlos über die
Passivität der Älteren...
Sabine liebt das Leben in Lausanne,
abends geht sie mit Bekannten aus,
oder sie geniesst ihre kleine Woh-
nung. An den Wochenenden lernt sie
die Umgebung des Genfersees ken-
nen, wohin sie bestimmt immer wie-
der hinfahren wird.

ßüroarbe/fen be/' Pro Senecfufe /n Lausanne

Sie hat sich nun das Verständnis für
alte Menschen geholt und einen Blick
hinter die Kulissen einer Organisation
wie Pro Senectute getan. Sie hätte ger-
ne, wenn ältere Menschen selbständi-
ger und aktiver lebten, und meint, dass
die Anregungen von diesen ausgehen
sollten. Ein alter Wunsch, der wohl
nie ganz realisiert werden kann!
Einstweilen besucht Sabine zur Wei-
terbildung wieder eine Schule und
wird dann bestimmt ihren Weg finden.
Das halbe Jahr in Lausanne hat ihr in
jeder Beziehung eine neue Welt eröff-
net, in Sprache, Landschaft und Men-
schenkenntnis.
Woher ich dies alles weiss?
Sabine ist meine Enkelin.

Fejct: Margret K/a/rver
Fotos: F/zsabef/z ßrzz/z/mazzn

11


	Schnupperlehre bei Pro Senectute

